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in der Stadt für Abholer monatlich 66.50 Mk.,gen Boten e hege 0 Mk., bei
ezug monatlich 32.00 Mk. frei Haus. Erſcheint werk-

täglich nachmittags. Einzelnummer 3.00 Mk. Poſtſcheckkonto:
Amt Leipzig Nr. 16654. Geſchäftsſtelle: Hälterſtraße 4.
Für unerebetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet.

rfüllungsort Merſeburg.

Heitung für Stadt u.
(Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger

mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden
Ur. 221.
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(Kreisblatt)

Unparteiiſche

Mittwoch, den 20. September 1922.
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Belgien mit den Garantien
Linverſtanden,

Berlin, 20. September. Der deutſche Geſchäftsträger
tn Brüſſel Landsberg hat Dienstag vörmittag 10 Uhr
dem Miniſter des Auswärtigen Jaſpar mitgeteilt, daß die
Reichsbank nunmehr bereit ſei, die Sechsmonatswechſel im
Geſamtbetrage von 270 Millionen Mark, fällig vom
15. Februar bis 15. Juni 1923 unter Verzicht auf die
zunächſt verlangten Verſängerungen anf 12 und 18 Monate
zu unterzeichnen. Unter dieſen Umſtänden faßt die belgiſche
Regierung eine gütliche Löſung der ſtrittigen Frage ins
Auge auf den Grundlagen, die die belgiſchen Delegierten
in Berlin aufgeſtellt hätten.

Wie wir hören, hat der belgiſche Miniſter des Aeußern
am Dienstag nachmittag dem deutſchen Geſandten mit-
geteilt, daß die belgiſche Regierung mit der Garantieleiſtung
der dentſchen Schatzwechſel durch die Reichsbank einver-
ſtanden iſt. Damit iſt das ſechsmonatige Moratorium für die
ſeit dem 15. Auguſt fälligen und nicht geleiſteten Repa
rationsraten von insgeſammt 270 Millionen Goldmark be-
willigt worden. Die belgiſche Regierung dürfte ſofort nach
dem Eingang der erſten Schatzwechſel (für die Termine des
15. Auguſt und des 15. September) eine entſprechende
offizielle Mitteilung der Reparationskommiſſion zukommen

laſſen. Jnfolge des tinternen Abkommens der Reichsbank mit der Bank von
England,

die ſtatt Belgien die achtzehnmonatige Prolongation der
Wechſel auf ſich genommen zu haben ſcheint, dürfte die
Reichsregierung in den nächſten Monaten nicht vor die
Notwendigkeit geſtellt werden, wie bisher foreierte Deviſen-

Dgs ſclzſriſige Morgkorium

käufe auf dem Markte vorzunehmen. Bei der vorſichtigen

nene r er neWehr o n t:
Kemal ſchlägt vor, die MWeerenge der Kontrolle des Völker-

bundes zu unterſtellen.
Nach Frankreich zieht auch Ftalien ſeine Truppen aus der

neutralen Zone zurück.
Ceeil bringt vor dem Völkerbund die Reparationsfrage zur

Erörterung.
Die Raten der Reparationskohlen

herabgeſetzt worden.
Die nahende Wirtſchaftskriſe kündigt ſich durch ein Zunehmender Arbeitsloſigkeit an. San
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ſind um ein geringes

III

Angorgs Friedens edlingungen,
ſcemul fordert uitimatin dig

Küumung Konſiuntinogels!
Paris, 20. Sept. Die Angora Regierung hat neuerdings

thre Bedingungen wie folgt formuliert: Sie fordert die
raſche Regelung der zwiſchen der Türkei und den Alliierten
ſchwebenden Fragen. Sie verpflichtet ſich, den Minderheiten
den notwendigſten Schutz zu gewähren. Sie ſtimmt der Ab
rüſtung der Meerengen und ver Freiheit der Schiffahrt auf
jenen unter der Kontrolle des Völkerbundes zu. Sie kann
aber niemals einer militäriſchen Beſetzung Gallipolis in
irgendeiner Form zuſtimmen.

Der Konſtantinopeler Korreſpondent des „DailyTele-
graph“ verbreitet die aufſehenerregende Meldung, daß Mu-
ſtapha Kemal Paſcha den Verbündeten ein Ultimatum ge
ſtellt habe, Konſtantinopel binnen ſechs Tagen zu räumen.
Der Korreſpondent bezeichnet die Lage als äußerſt kritiſch. Er
ſagt, daß die kemaliſtiſche Armee nach Norden geſchwenkt
ſei, und gegen die Dardanellen und den Voſporus marſchiere.
Kemal Paſcha könne 70 000 Mann ins Gefecht werfen.

Huch Jtaen zieht eine Trunnen zur
Größte Veſtürzung in England.

Wie Frankreich, hat auch Ztalien ſeine Truppenkon-
tingent von der neutralen Zone der Meeresenge zurückge
zogen, wodurch es den Willen unterſtreicht, an keiner Ope-
ration teilzunehmen und gleichzeitig die engliſchen Mel
vungen dementiert, die Ententemächte planten, gemeinſam
Verſtärkungen in die neutrale Zone abzuſenden.

c
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Jn London hat der Befehl der Pariſer Regierung anden General Pellet, innerhalb 24 Senneen mit der Ruc
führung der franzöſiſchen Truppen auf das europäiſche Ufer
zu beginnen, größtes Aufſehen erregt. Einezlne Blätter
z. B. „Daily Expreß“ erklären, daß kein Ereignis von
ſolchem Ernſt bei Beendigung des Weltkrieges die europäiſche
Politik geſtört hätte. Es wird von einer „Vombe aus Paris“

an der bisherigen engliſchen Politik, und die „Ti

geſprochen. Trotzdem fordern einzelne Blätter Feſthalten

Natur des deutſchen Reichsbankpräſidenten darf man wohl
als ſicher annehmen, daß er genügende Deckung nach kauf-
männiſchen Grundſätzen für ſein per gegenüber der
Reichsregierung zu haben glaubt. as die Einzelheiten
des Geſchäfts anbetrifft, ſo liegt die Vermutung ſehr nahe,
daß das Traſſierungsdepot, das die Deutſche Reichsbank bei
der Bank von England beſitzt, die Grundlage für die
Kreditgewährung bildet und daß es ſich in der Tat ebenſo
um ein privates Geſchäft handelt, als wenn die Reichsbank
bei Fälligwerden der Schatzſcheine auf irgendwelche Unter-
lage ein Darlehen von holländiſchen oder ſchweizeriſchen
Bankgruppen aufnähme.

Die fälligen Reparationspoſten, für die Schatzſcheine
ausgegeben werden ſollen, belaufen ſich auf je 50 Gold-
millionen per 15. Auguſt, 15. September und 15. Ok-
tober, und je 60 Goldmillionen per 15. November und 15.
Dezember.

Vorausſichtliche Zuſtimmung der Wiedergutmachungs-
kommiſſion.

Paris, 20. September. Die Belgier haben ihren
alliierten Kollegen von dem Reſultat der deutſch-belgiſchen
Verhandlungen Mitteilung S und ihren Optimismus
über die Entſcheidung der Wiedergutmachungskommiſſion ge-
äußert. Es iſt anzunehmen, daß dieſe Belgien zuſtimmen
wird und zwar in einer h Sitzung, die, wie bekannt wird, noch im Laufe dieſer Woche abgehalten wird.

Dr. Wirths Urlaub.
Berlin, 20. September. Falls die Verhandlungen mit

Belgien wunſchgemäß und glatt verlaufen, wird der Reichs-
kanzler Dr. Wirth ſich vorausſichtlich am Sonnabend zur
Erholung nach Süddeutſchland begeben. Auch der Reichs-
finanzminiſter gedenkt, einen Erholungsurlaub nach Kiſ-
ſingen anzutreten.

mes“ be-
richtet z. B. aus Konſtantinopel, daß das Suſſex- Regiment
vorgeſtern in Tſchanak gelandet und ſich mit ſtarken Lan-
dungsabteilungen der Marine verſchanzt habe. Nach Pariſer
Meldungen ſollen auch neue Verſtärkungen unter dem Befehl
des Marſchalls Allenbey aus Aegypten herangezogen werden.

Auf der Miniſterkonferenz in London
am Dienstag wurden noch einmal die Maßnahmen erörtert,
daß die kemaliſtiſchen Truppen nach Europa herüberzukom-
men beabſichtigen. Dies müſſe auf jeden Fall vermieden
werden, ehe nicht die Friedensbedingungen feſtgeſetzt ſeien.
Die engliſche Regierung ſei völlig der Meinung, daß jeder
Verſuch der Türken, die Meerenge zu überqueren, durch ein
Seemanöver der Alliierten verhindert werden könnte.

Eine Warnung der Alliierten an Bulgarien
Belgrad 20. September. Zufolge Blättermeldungen

aus Sofia haben die Geſandten Jtaliens, Frankreichs und
Englands dem Vertreter des bulgariſchen Außenminiſters
erklärt, die Verbündeten würden eine bulgariſche Aktion
gegen Thrazien nicht dulden. Gleichzeitig machte ſie da-
rauf aufmerkſam, daß die Verbündeten Bulgarien auch vor
dem Verſuche, eine Bandenaktion vorzubereiten, warnen.
Keine fremdenfeindlichen Kundgebung in Konſtantinopel.

Wien, 20. September. Reiſende, die aus Konſtanti-
nopel hier eingetroffen ſind, verſichern, daß die Meldungen,
in der türikſchen Hauptſtadt ſei es bei der Siegesfeier der
Bevölkerung zu fremden feindlichen Kundgebungen gekommen,
gänzlich unbegründet ſind. Keinem Fremden ſein ein Haar
gekrümmt worden.

Die Renorations frage
vor dem PDölkerbungd,

Ein bemerkenswerter Antrag Ceeils.
Genf, 20. September. Am Ende der geſtrigen Abend-

ſitzung des Abrüſtungsausſchuſſes wurde plötzlich unter
größter Aufmerkſamkeit aller Teilnehmer die Reparations
frage zur Debatte geſtellt. Lord Robert Cecil verlas einen
ausführlichen Antrag, der als
Vorausſetzung für die Abrüſtung die Löſung der Reparag-

tionsfrage und der interalliierten Schulden
wie überhaupt der ſchweren wirtſchaftlichen Kriſe, die
Deutſchland und die ganze Welt bedroht, bezeichnet. Unter
größter Spannnung aller Delegierten erklärte de Jouvenel,
daß Frankreich mit der Ausſprache über dieſen Punkt
einverſtanden ſei und daß die franzöſiſche Delegation be-
reits beſtimmte Vorſchläge zu Lord Cecils Anregung aus-
gearbeitet habe. Damit den anderen Delegationen Zeit zur
Stellungnahme bleibe, beantragte er, daß bei der nächſten
Sitzung die Debatte eröffnet werde.

Aus der kurzen Auseinanderſetzung ging klar hervopr,daß der Plan Lord Robert Ceeils, prch den nun wohl
die Genfer Reiſe Lloyd Georges ſich erübrigte, bereits
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162. Jahrgang.

Die Politik der Derzweiflung.
Man mag zur Erfüllungspolitik ſtehen wie man will,

jeder einſichtige und nüchterne Politiker muß ſich ſagen,
daß die deutſche Regierung ſich in einer geradezu verz wei
felten Situation befindet. Außenpolitiſch wie innen-
politiſch. Die Zahlungsforderungen der Belgier ſind ein
Kompromiß, um das ſchlimmſte zu verhüten: ein „ſelbſtän-
diges“ Handeln Frankreichs. Das heißt, eine „Pfander-
greifung“. Dem vptimiſtiſchſten Verſtändigungspolitiker iſt
im letzten Jahre, ſicher ſeit Genua, klar geworden, daß es
Poincare und den Nationaliſten verteufelt ernſt iſt mit ihrer
Pfänderpolitik. Sie warten nur auf die amtlich feſtgeſtellte
„abſichtliche Verfehlung“ Deutſchlands, auf den notwendigen
„Rechtstitel“ zur „Zwangsvollſtreckung“. Wie ſehr die Welt
dieſe Kataſtrophe als unvermeidlich anſieht, ergibt ſich aus
dem Markſturz. Daß die deutſche Regierung eben dieſe
Kataſtrophe abzuwehren ſucht mit allen Mitteln, mit den
letzten Mitteln, iſt nicht nur begreiflich. Das iſt ihre Pflicht.
Sie ſieht die Möglichkeit in der „Erfüllung“, nach wie
vor. Sie glaubt immer noch an die Möglichkeit des eßd
lichen Erfolges dieſer Erfüllungspolitik. Sie will beweiſen,
daß ſie die nun einmal unterſchriebenen Verpflichtungen
erfüllt, daß ſie „leiſtet“ bis zum Aeußerſten. Buchſtäblich
bis zum Aeußerſten, bis zur letzten Goldmark, bis zur
letzten Deviſe, bis zum völligen wirtſchaftlichen Ruin.
Wir haben nie ein Hehl daraus gemacht, daß wir den
Erfüllungsglauben der Regierung nicht teilen. Der Erfolg
der Wirth- Politik hat uns nicht bekehren können. Jm Gegen-
teill! Sie hat uns an den Rand des Verderbens ge-
führt. eAbermals hat die deutſche Regierung bezahlt, 500 060
Pfund für das Ausgleichsverfahren. Durch „Entgegen-
kommen der Reichsbank“. Sie will auch weiter monatlich
zahlen, wie ſie es in Ausſicht geſtellt. Es iſt im Grunde
ja gleich, ob gezahlt wird für die ſog. Reparationen oder
für Ausgleich. Der Effekt iſt derſelbe.

Und hier muß die innere Lage berückſichtigt werden
Die Regierung erfüllt und leiſtet, ſie ſucht eine Verſtändi-
gung um jeden Preis, um jedes Opfer, weil jede Kriſis
jede Pfänder- und Einmarſchdrohung Frankreichs die Mark
weiter in den Abgrund ſtürzt. Weil dem) fantaſtiſchen
Steigen des Dollars die Teuerung, die Not folgt. Weil
dadurch das ganze ſchwankende Gefüge des Staatshaus-
halts, der inneren Wirtſchaft ins Wanken gerät. Weil die
Teuerung uns vor den Hunger ſtellt, in Hungerrevolution,
in Bolſchewismus hineinzutreiben droht. Die Politik der
Regierung iſt eine Politik der Angſt vor dem Zuſammen-
bruch, vor Hunger und Revolution. Und ſo wird ſie auch im
Auslande beurteilt, vor allem in Frankreich. Und ſo wird
ſie auch ausgebeutet, vor allem von Frankreich.

Jſt ein Ausweg aus dieſem Niedergang, beſſer aus
dieſem Niederſturz zu ſehen? Nein! Hilfe von außen
iſt nicht zu erhoffen. England iſt an Händen und Füßen
gebunden. Mit der Unterſtützung der Türken bedroht es
Frankreich im Orient an ſeinem Leben als Weltmacht. Eng-
land hat keine Zeit für Europa, für das Reparations-
problem. Es wird, wie ſo oft ſchon, mit einem Kompromiß
ſich die Hände für den Orient freimachen. Mit einem Kom-
promiß auf Deutſchlands Koſten eine Einigung mit Frank-
reich im Orient zu erreichen ſuchen. Poincare regiert heute
mehr denn je Europa und die Stunde. Und der Kompromi
ſtiker Lloyd George iſt blind für die verhängnisvollen
Folgen ſeiner Kleiſterpolitik. Das beſagt alles!

Was können wir dieſem franzöſiſchen Vernichtungs-
willen entgegenſtellen? Nicht einmal ein einiges deutſches
Volk! Drum ſagen wir es nochmal und müſſen es tauſend-
mal ſagen: helfen, retten können wir uns nur ſelber!
Wenn wir eine Notgemeinſcha ft bilden in dieſer Not
zeit, um leben zu können, um nicht zu verderben.

mit einigen der Hauptdelegationen, beſonders mit Frank-
reich und Belgien beſprochen worden war, während die
Mehrzahl der Delegationen von der Erklärung Cecils ſehr
überraſcht war, wie auch die meiſten Zuhörer in der öffent-
lichen Kommiſſionsſitzung. Den Eindruck. den die Er
klärungen auf dieſe Delegationen gemacht haben, über
treibt man wohl nicht, wenn man ihn als ſenſationell be-
zeichnet. Natürlich wurden alle Delegierten alsbald mit
Fragen beſtürmt; aber ſie lehnten zumeiſt die Antwort
ab oder gaben nur recht nichtsſagende Erklärungen.

Die 3wangsſohlenieferungen,
Geringe Herabſetzung der Raten Anguſt bis Oktober.
Eſſen, 20. September. Die Zwangskohlenlieferungen an

den Feindbund, die vom Wiederherſtellungsausſchuß ab 1.Auguſt zunächſt auf 1 725 000 Tonnen monatlich foſtgeßag
worden waren, während ſie in den Vormonaten 1 916 000
Tonnen betragen hatten, ſind ſchließlich für die Monate
Auguſt bis Oktober auf monatlich 1610 000 Tonnen feſt
geſetzt worden.



Die ſteigence Arbeitsloſigkeit,
Die unſichere Wirtſchaftslage beeinflußte auch in der

letzten Woche erheblich den Arbeitermarkt. Faſt alle Be-
rufsgruppen verzeichnen eine Zunahme der Stellenſuchenden,
während die Vermittlungstätigkeit nachläßt. Die Zahl der
Erwerbsloſen-Unterſtützungsempfänger iſt allerdings weiter
zurückgegangen Es waren am 16. September 1922 2309
Erwerbsloſen-Unterſtützungsempfänger gemeldet gegenüber
2626 am 9. September 1922. Darunter befanden ſich
1459 (1687) männliche und 850 (939) weibliche Perſonen.

Jn der Metallinduſtrie ſcheint der Rückgang in der
Anforderung von Arbeitskräften vorläufig zum Stillſtand
gekommen zu ſein, während in der geſamten Textilinduſtrie
die Nachfrage nach Arbeitskräften weiterhin nachgelaſſen
hat. Die Arbeitsloſigkeit iſt in ſtändigem Steigen begriffen.
Angebot und Nachfrage in der Papierinduſtrie glichen ſich
bei den männlichen Arbeitskräften annähernd aus, während
bei den weiblichen die Arbeitsloſigkeit zunimmt.

Jm geſamten Nahrungs- und Genußmittelgewerbe ein
ſchließlich des Baugewerbes liegen nur wenig Bedarfsmel-
dungen vor, ſo daß ſich die Unterbringung Arbeitsloſer in
dieſer Gruppe immer ſchwieriger geſtaltet. Das Steigen der
Arbeitsloſigkeit im Bekleidungs- und Reinigungsgewerbe
hält weiter an. Die Zwiſchenmeiſter der Mützenbranche
befinden ſich im Streik. Einige Herrenmaßſchneider und
einzelne geübte Spezialkräfte können noch untergebracht wer-
den. Jn faſt allen Branchen des Vaugewerbes ließen die
Anforderungen zur Geſtellung von Arbeitskräften erheblich
nach. Jm graphiſchen Gewerbe nahmen die Einſchreibungen
von arbeitſuchenden Buchdruckern erheblich zu. Das gleiche
trifft im Handelsgewerbe zu. Die Anmeldung offener Stellen
iſt nur gering.

Die neuen Lohuforderungen der Bergarbeiter.
Wie wir bereits mitteilten, haben die Bergarbeiter wieder

neue beträchtliche Lohnforderungen geſtellt. Man iſt in der
Jnduſtrie bereit, die höheren Forderungen der Bergarbeiter
zu bewilligen, ſtellt dafür aber die Bedingung, daß alle
Bergarbeiter ſich dazu verpflichten, Ueberſchich ten zu
verfahren. Die ſozialdemokratiſche Partei wirkt im übrigen
e geraumer Zeit bei den Bergarbeitern darauf hin, dieſem

unſche der Jnduſtrie zu entſprechen.
Der ſozigldemokrutijche Parteitag,

Augsburg, 20. September. Jn der geſtrigen Sitzung
wurde die Ausſprache über den Geſchäftsbericht fortgeſetzt.
Nach kurzer Debatte ergriff Reichswirtſchaftsminiſter Robert
Schmidt das Wort. Unter dem Beifall der Mehrheit führte
er aus: „Als Sozialdemokraten können wir die Rettung
nur ſehen in der Ablöſung des kapitaliſtiſchen Syſtems durch
die ſozialdemokratiſche Gemeinſchaft. Darum iſt die For-
derung der Sozialiſierung kein Schlagwort. Die Durch-
ſetzung dieſer Forderungen ſcheitert nur an den politiſchenMach verhältnifſen. Die Erfaſſung der Sachwerte iſt eine
Teilförderung der Sozialiſierung und ebenfalls kein Schlag-
wort. Der preußiſche Jnnenminiſter Severing beſchäf-
tigte ſich dann mit der preußiſchen Verwaltungsreform.
Jn der Frage Der Demokratiſierung der Verwaltung ſolle
man eng reden und mehr im Rahmen des möglichen
handeln. bg. Bernſtein warnte davor, aus Stinnes
einen Kinderſchreck zu machen. Stinnes ſei kein Ueber-
menſch. Er ſpiele auch in der Volkspartei nicht die aus-
ſchlaggebende Rolle, die man ihm oft zuſchreibe. Die
Steigerung der Produktion könne nicht deswegen abge
lehnt werden, weil ſie dem Unternehmer zugute kommt.
Sie ſei für die Arbeiterſchaft eine Notwendigkeit.

Hierauf würde die Debatte geſchloſſen und über die
Anträge abgeſtimmt. Nach einem angenommenen Antrag
Wegſcheider wird die Reichstagsfraktion verpflichtet, einem
Reichsſchulgeſetz nach Artikel 145 der Reichsverfaſſung nur
im Sinne einer ehrlichen Durchführung der Reichsverfaſſung
nach Entſtehung und Wortlaut des Artikels zuzuſtimmen.
Angenommen wurde weiter ein Antrag Stettin zum Falle
Lenſch, wonach die Mitarbeit an reaktionären Zeitungen
mit der Parteimitgliedſchaft unvereinbar ſein ſoll. Die
Anträge auf Ausſchluß von Kriegervereinsmitgliedern wur-
den abgelehnt. Angenommen wurde ein Antrag des Par-
teivorſtandes, der fordert, jedes parlamentariſchhe Mittel
u benutzen, um die Schutzpolizei zu einem zuverläſſigen Jn-ſtrument der verfaſſungsmäßigen republikaniſchen Regierung

zu machen. Dazu gehören die rückſichtsloſe Entfernung der-
jenigen Beamten, die ſich im monarchiſtiſch-reaktionärem
Sinne betätigen und ihre Erſetzung durch Männer, die
überzeugt auf dem Boden der republikaniſch- demokratiſchen
Staatsform ſtehen.

Jn der Nachmittagsſitzung gab Abgeordneter Vogel-
Nürnberg ſeinen Bericht der Reichsfraktion. Er führte
u. a. aus: Die Urſache des Zuſammenbruchs unſerer Wäh-
rung liegt in der immer wieder verzögerten, die Zahlungs-
fähigkeiten Deutſchlands nicht berückſichtigenden Regelung
der Reparationsfrage. Deutſchland hat man eine Summe
von Kriegskoſten aufgebürdet, daß es das mit Steuern
am meiſten belaſtete Land der Welt geworden iſt. Eine
Monopoliſierung des Deviſenhandels iſt unmöglich: aber

eine ſtaatliche Kontrolle muß die Deviſenſpekulation unter-
binden. Wir brauchen eine Einſchränkung der Luxuseinfuhr
und die Rationierung der Nahrungsmittel und Kleidung
wie im Kriege. Zurück zur Zwangswirtſchaft! Vorwärts
zu einer wirklichen Gemeinwirtſchaft!

Die ſozialiſtiſche Einigung.
Wie wir von unterrichteter Seite erfahren, wird die

Vereinigung der S. P. D. mit der U. S. P. D., wenigſtens
ſoweit Berlin in Frage kommt, bei den Unabhängigen auf
erhebliche Schwierigkeiten ſtoßen. Bei den letzten Zahl-
abenden fand eine Urabſtimmung ſtatt, deren Ergebnis
eine überwiegende Mehrheit gegen die Vereinigung und
für ein Fortbeſtehen der U. S. P. D. unter Ledebour und
Roſenfeld war. Mit dieſer Urabſtimmung fanden auch
die Wahlen der Delegierten zum Gerager Parteitag ſtatt,
die faſt durchweg Anhänger der Ledebour-Roſenfeld-Rich-
tung als Delegierte ergaben. Die Delegierten wurden ver-
pflichtet, auf dem Parteitag gegen die Vereinigung zu
ſtimmen. Jn Funktionärkreiſen verlautet auf Grund von
Berichten aus dem Reich, daß es auf dem Parteitag zu
einer neuen Spaltung kommen und nur ein verſchwindend
kleiner Teil der Unabhängigen zur S.
wird. Roſenfeld tritt bei jeder
ein Zuſammengehen mit den Kommrfkniſten ein und will
eine Vereinigung mit dieſen vorziehen. Uebereinſtimmend
verlautet, daß die Gründung einer neuen proletariſchen
Partei Fortſchritte macht. Die Namen der Führer werden
noch nicht genannt, doch ſoll der Sitz der Partei Ham-
burg ſein mit Zweigſtellen in Hannover und Leipzig. Es
fragt ſich indes, ob nicht die Mittelloſigkeit der U. S. P.
einer Vereinigung mit S. P. D. doch weitgehendſten
Vorſchub leiſten wird.

An unſere Poſtbezieher!
Nur der kleinere Teil unſerer Poſtbezieher iſt bislang

unſerer Aufforderung zur Nachzahlung von Mk. 44. Be-
zugsgeldunterſchied zwiſchen Poſt- und Ortsbezugspreis nach-
gekommen. Wir erneuern deshalb hiermit unſere Bitte
um dieſe Nachzahlung, die ja nur dazu dienen ſoll, uns
einen Teil des Verluſtes zu erſetzen, der uns durch die
außerordentliche Lohn- und Papierpreisſteigerung etc. im
ablaufenden Vierteljahr erwachſen iſt. Die Erkenntnis, daß
ein großer, wenn nicht der größere Teil unſerer auswärtigen
Leſer es mit ſeinem Gerechtigkeitsgefühl für vereinbar halten
könnte, uns die ſchwer tragbaren Verluſte dieſer ernſten Zeit
allein aufzubürden, wäre für uns eine ſehr niederdrückende,
und keinesfalls geeignet, unſeren Mut und Willen zum Durch-
halten im Beſtreben nach Wiederaufrichtung und Neuer-
ſtarkung unſeres unglücklichen Volkes aufrecht zu erhalten
und zu ſtärken!

Deshalb bitten wir nochmals alle ſäumigen Poſt-
abonneten, Mk. 44. auf unſer Poſtſcheckkonto Leipzig 16654
mittels der jüngſt beigefügten Zahlkarte einzahlen zu wollen.
Was der Sozialiſt und Kommuniſt für Ehrenpflicht hält,
ſollte der bürgerliche Zeitungsleſer wahrlich nicht verweigern.

Verlag des Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt)

Der neue Münchener Landesverratsprozeß.
Wie die Münchener Neueſten Nachrichten“ hören, be-

ginnt die Verhandlung wegen Landesverrats gegen den
Sekretär Kurt Eisners, den Kaufmann Felix Fechenbach,
Dr. Gargas, Herausgeber der Jnternationalen Korreſpondenz
in Berlin und den Münchener Vertreter der „Deutſchen
Allgemeinen Zeitung“, Karlheinz Lembke am 3. Oktober
vor dem Volksgericht München I. Die Anklage wird vertreten
vom Staatsanwalt Preſſe. Die Verhandlung im Schwur-
gerichtsſaal wird mehrere Tage in Anſpruch nehmen. Dr.
Gargas, in deſſen Berliner Büro ganze Kiſten mit Schrift-
ſtücken beſchlagnahmt wurden, wurde vor einigen Wochen
in Berchtesgaden verhaftet.

Belgiſche Vebergriſfe in hamborn,
Die Staatsanwaltſchaft der belgiſchen Beſatzungsarmee

hat jetzt in Hamborn acht Perſonen verhaftet, und zwar im
Zuſammenhang mit der ſchon längere Zeit zurückliegenden
Ermordung des belgiſchen Leutnants Graf. Unter den Ver-
hafteten befindet ſich der Oberwachtmeiſter Chriſten, der

P. D. fübergehen
Gelegenheit offen für

bei den Beſatzungsbehörden vorſtellig geworden und haterklärt, daß es keine Sicherheit mehr für die Ruhe und
Ordnung in der Bevölkerung und für die Sicherheit der
Beſatzungstruppen übernehmen könne, wenn ihm von der
Beſatzungsbehörde die leitenden Perſönlichkeiten der Po-
lizeiverwaltung verhaftet würden. Ueber die näheren
Gründe, die die Beſatzungsbehörden zur Verhaftung ver-
anlaßt haben, liegt bis zur Stunde keine Meldung vor.

Der Oberkaſſeler Fall endgültig geklärt.
Jn die Oberkaſſeler Angelegenheit hat der offizielle

Befund jetzt völlige Klarheit gebracht. Der belgiſche Nnter-
offizier hat Selbſtmord verübt, nachdem er den Wachtpoſten
erſchoſſen hatte.

Der dritte Teil Wiesbadens Auslandsbeſitz.
Der Ausverkauf des Wiesbadener Hausbeſitzes hat

ſo ſtark zugenommen, daß jetzt etwa dreißig Prozent der
Häuſer direkt oder indirekt im Beſitze des Auslandes ſind.

Aus Stadr und Amgebung
Glütker fallen ſchon

Frühling und Sommer kamen jauchzend in unſer Leben,
und wir ſogen ihr Licht in uns hinein, daß wir trunken
wurden. lle Farben und Töne zogen durch die Zeit,
wehten über das Land, bis ſie unſere Seelen fanden. Nun
haften ſie in uns. Arm ſind die Menſchen, zu denen ſie nicht
kommen, die mit offenen Augen, aber mit geſchloſſenem
Sinn durch den Sommer tappen. Noch zittert in manchem
Baum, in manchem Blatt der Sommer, noch dämmert manche
Blüte der Sonne nach, noch träumen viele Augen mit
eigenem Glanz. Doch es iſt Herbſt. Wie der Wein an der
Mauer ſich emporrankt! Jn jede Niſche, in jede Ritze
ſieht er hinein und trinkt von der Sommerſonne, die ſich
darein verlor. Sein Laub hat jene rig und doch ſo
unſagbar ſchöne Farbe, die wie ein letztes Aufflackern, ein
Anklammern an das Leben. iſt. Agonie. Jn dem Park rauſcht
der Wind durch hohe Bäume. Er reißt die matten Blätter
von ihren Zweigen und fegt ſie fort in launiſchem Spiel. Und
alles iſt ſo müde.

Abends, wenn die Sonne über Giebelkanten ſinkt,
langſam erſt, dann ſchnell in einem roſenfarbenem Meer
verliſcht und plötzlich ein kaltes Licht in das Blau des
Zinn wirft, ſchleicht durch Dämmerwege ſich der Herbſt.

as Dunkel reckt ſchon ſeine ſchwarzen Schatten hoch. Darin
ſteilen Bäume in die Luft. Ein Stern blitzt auf und noch
ein anderer. Und wie der Mond im blaſſen Wolkenſchleier
Erde. Die Nebel ſind wie ein weicher Teppich, fließen

höher ſteigt, ergießt ſich geſpenſtiſches Licht über dunkle
wegauf, wegab, krümmen und ſtrecken ſich wieder, Figuren
formend, wandererſchreckend. Jn der ſchweigenden und
ſchwingenden Nacht zittert ein Reſt jener Romantik, die der
Sommer uns verbarg. Jn den Nebenſtreifen glühen ihre
Rätſelaugen.

Der einſame Wanderer lauſcht mit geſpitzten Nerven
in die Nacht. Da zieht der Wind eine Wolke über den
Mond und der Park liegt im härteſten Schwarz. Ein
kalter Hauch faßt den Wanderer an. Fröſtelnd ſchlägt er
den Rockkragen hoch. Blätter rieſeln herunter und wehen
mit leiſem Knirſchen über den Weg. Es iſt nun Herbſt.

Domgymnaſium.
Mit der Gedenkfeier am Sonntag, den 24. September

ſoll ein Turn- und Sportfeſt, Sonnabend, den 23. 2,30
Uhr Nachmittag auf dem Spielplatz an der Saale, verbunden
werden. Vor der Feier am Sonntag findet 10 Uhr gemein-
ſamer Kirchgang zum Dom ſtatt. Für die 11 Uhr be-
ginnende Feier wird das Schulgebäude erſt nach dem Gottes-
dienſte geöffnet werden.

Die öffentliche Volksbücherei
im „Herzog Chriſtian“ ſieht ſich in Anbetracht der fort-
ſchreitenden Geldentwertung genötigt, die Leihgebühr auf
1 Mark pro Band und Woche heraufzuſetzen. Auch dieſe
Erhöhung muß als eine ſehr mäßige bezeichnet werden.
Ein einziger moderner Roman, z. B. aus der preiswerten
Sammlung der Jnſelbücherei koſtet z. Zt. 350 Mark. Dann
iſt es aber ganz unmöglich, ein Buch 350 Mal auszuleihen.
Schon nach 10—15 maligem Ausleihen macht ſich ein Buch-
bindereinband notwendig, und das Buch in einem ſauberen
Einband für ein Buch mittlerer Größe ſtellt ſich
auf 200 Mark. kann jeder Leſer ſich ſelbſt das
Urteil bilden, daß mit einer Mark Leihgebühr nur ein
ganz geringer Teil der Unkoſten gedeckt wird.

Es wird deshalb im allgemeinen Jntereſſe gebeten, die
Bücher recht zu ſchonen, und möglichſt etwas Einſchlag-
papier darum zu hüllen.

Deutſchnationale Volkspartei.
Die Merſeburger Ortsgruppe der Deutſchnationalen

Leiter der Hamborner Schutzpolizei. Der Oberbürgermeiſter
von Hamborn iſt, wegen dieſer Verhaftung ſofort

Volkspartei eröffnete geſtern ihre Winterarbeit mit einer
Mitgliederverſammlung, in der neben inner-

Das Buch der Bücher,
Zur 400 Jahrfeier der BVibel.

Auf der Wartburg ſitzt am Tiſche der Doktor Martin
Luther. Ein Mann vierſchrötig und derb, mit einem Sinn
und einem Gemit, das fluchen und zart empfinden kann,
Sehr oft kämpft er mit ſich ſelbſt, oft mit ſeinem Gott und
dann mit ſeinem Widerſacher. Der will ihn höhnen und
verlocken. Luther ſchwankt. Da fühlt er ſich ſtark, nimmt
das Tintenfaß und wirft es vor Wut dem Satan an den
Kopf. Der reißt aus wie Schafleder. Das hatte er nicht
erwartet. Nun iſt Luther frei. Der Menſch mit den feinen
Nerven und der groben Geſtalt hat geſiegt, hat einen Teil
ſeines Selbſt bezwungen. Und er geht den Weg ſicher und
bewußt, den er ziehen muß. Er ſchreibt und ſchreibt un-
ermüdlich, um den Menſchen klar zu was Gottheit

„was Leben bedeutet. Er zwingt ſein rk mit ehernem
illen und die wenigen Sprachmittel, die ihm zur Verfügung

ſtehen, formt, knetet und modelt er, meiſtert ſie endlich.
Ein Menſch und ein Werk von und Giganten-

alt. Ein n Licht und Leben, unſeres Gottes
eil, der dürſten Menſchheit gegeben.

Jn dieſer Hälfte des September jährt ſich zum 400ſten
Male die Zeit, an der Marthin Luther dem deutſchen Volke
die Bibel und damit auch die Schriftſprache hatte.
Die Bedeutung dieſes Jubiläums noch einmal wachzurufen,
ſei Aufgabe dieſer Zeilen. i

Martin Luther war nicht nur Reformator der Kirche.
Gr war das möchte man behaupten beinahe mehr als
das. Einem Reformator, auch wenn es ſich um göttliche-
DHinge, um ſolche, die es der ſchenſeele zu tun haben,handelt, a ſet leicht bei e el näres an, da es
iſt darum n hera n in ſeinem Tun, ſei esnoch ſo ernſt, ſei es noch ſo heilig. Das geſchah aber nicht,
konnte nicht e pehen Er war vor allen Dingen Menſch,
der ſeinen Gott in ehrlichem Ringen ſuchte und fand.
Hoch damit nicht n Er war erwählt und berufen,
er hatte eine Aufgabe, die zu erfüllen eine höhere Gewalt

ihm befahl. Und vor einer ſolchen Perſönlichkeit muß ſich
ein jeder beugen, ob er will oder nicht.

Eins der Hauptwerke Luthers iſt, wie erwähnt, die
Bibelüberſetzung. Wohl gab es vor und während ſeiner

Bibeln in ſogenannter deutſcher Sprache, doch es wäre
eſſer geweſen „man hätte ſie in der lateiniſchen belaſſen.

Es verſtand ſie auch ſo kein Menſch. Daß ſie aber ein jeder
verſtehen mußte, daß ein jeder Gottes Wort ſich ſelbſt vor
Augen bringen mußte, ſah Luther ein. Er überſetzte die
Bibel und brachte ſie in ein Deutſch, das die Grundlage
unſerer heutigen Sprache bildet. Ohne ſie hätten wir keinen
Leſſing gehabt, keinen Goethe, keinen Schiller. Vielleicht
wäre ein anderer Mann gekommen, und hätte uns die
Schriftſprache gegeben. Aber wir müſſen nun mal, wie ja
eigentlich immer, mit den Tatſachen rechnen, und der Mann
er gen Martin Luther und war der Berufene, und Er

Zum letzten Schliff der Bibel zog Luther noch ſeinen Freund
Melanchthon heran und nun wurde ſie von Melchior Lotters
in Wittenberg gedruckt. Die erſte Auflage, die im September
1522 erſchien, war dazu noch mit Holzſchnitten von Lukas
Cranach verſehen.

Die Bibel iſt das Buch der Bücher. Ob Proteſtant,
Katholik, dieſem wie jenem iſt ſie wertvoll. Aus ihr ſchöpft
der Verzweifelte Troſt und Erfriſchung, iſt Nahrung, iſt
Führer und Weg. Ob Gelehrter, ob Arbeiter, ſie alle geht
das Buch an. Und darum d es das Volksbuch. Ein Buch,
das alle Volksſchichten betrifft, von allen Volkskreiſen ge
leſen und verſtanden wird, iſt der Bücher höchſtes.

e

ß Zu der Vierhundertjahrfeier der Lutherſchen Bibel-
überſetzung hat der Ev. Preßverband für Deutſchland eine
Reihe von geiſtigen Führern der Gegenwart um eine kurze
Aeußerung gebeten über die Gegenwartsbedeutung der Bibel
Das Ergebnis dieſer e liegt in 24 bedeutſamen,
die Frage unter den verſchiedenſt
wortenden Beiträge vor. Einige Antworten prominenter
Perſönlichkeiten ſeien hier mitgeteilt:

en Geſichtspunkten beant

Bibel und Kultur. D. Adolf von Harnack,Die Bibel iſt das einzige Buch, welches die Kulturvölker mit
einander verbindet. Was ſie an ſich und für die Kultur
bedeutet, das hat Goethe in den letzten Geſprächen mit Ecker-
mann unübertrefflich zum Ausdruck gebracht. Die Meiſter
werke der Antike verbinden die Kulturvölker bereits nicht
mehr; fällt auch noch die Kenntnis der Bibel fort, ſo wird
die Kultur chaotiſch und die chriſtlichen Kirchen werden zu
Sekten. Kein Haus ohne Bibel, keine Schule ohne Bibel!
Das muß daher die Loſung ſein.

Bibel und Gegenwart. Friedrich Lienhard:
Ueber die Gegenwartsbedeutung der Bibel läßt ſich woht
ſchwer etwas ausſagen, da dieſes Ewigkeitsbuch über den
wechſelnden ſhlla ſteht und ſich immer wieder an den Kern
des Reinmenſchlichen wendet. Mir iſt die Bibel, inſonderheit
das Neue Teſtament, und darin beſonders das Johannesevan-
ne W ſchlechthin unerſetzliches und unvergleichliches

ebens
Oswald Spengler: Nach meiner Ueberzeugung wird

die Bibel im Laufe dieſes Jahrhunderts für weite Kreiſe
wieder „das Buch“ werden, wie ſie es vor dem 18. Jahr-
hundert geweſen iſt; und zwar werden, wenn darüber eine
Vermutung erlaubt iſt, die Propheten und Synoptiker für
die Deutſchen wenigſtens im Mittelpunkt einer vertieften
Lebensdeutung ſtehen, die man nach Erſchöpfung der Philo-
e in irrationalen religiöſen Schriften ſuchen und finden
wird.

Bibel und Seel e. D. Dr. ns Thoma: DieBibel iſt das Buch, in welchem die Geſchichte der Menſchen
ſeele eingeſchrieben iſt, wie ſie ſich aus den Tiefen der
Gottheit zum Lichte des Menſchenſohnes hervorarbeitet, und
ſo verſteht man die Bibel, das e Jeſu, erſt dann
recht, wenn man ſie als Geſchichte der Seele erkennt, wo
re jede Seite Zeugnis ablegt, von der göttlichen

ahrheit.Ziber und Bildung. Dr. Dietrich Schäfer: Wie
immer die Bibel entſtanden ſein mag, ſie birgt die wert-
vollſten Schätze unter allen, die en in nennt.
Nie wird ſie vollen Anteil haben an menſchlicher Bildung, wem
ſie fremd bleibt.

e



e. e

September fand hier eine außerordentliche Generalverſamm-

parteilichen Angelegenheiten die neuen
zurn Schutze der Republik eingehend beſprochen wurden. Ueber
die weiteren Veranſtaltungen für die nächſte Zeit wurde mit
geteilt, daß am 6. Okteber ein Vorſtandsabend der Frauen
gruppe und am 18. Oktober ein vaterländiſcher Familien
abend ſtattfinden ſoll, der dem Gedächtnis der Leipziger

Jm November nach dem in
Görlitz ſtattfindenden Reichsparteitage, wird ein Reichstags de

die alliierten Behörden erſucht,
Völkerſchlacht gewidmet iſt.

abgeordneter hier ſprechen.
Bettkartenpreiſe.

ſeſtgerest.

rk.
2. Klaſſe: vierhundert Mark, Vormerkgebühr: vierzig

k.

3. Klaſſe: zweihundertvierzig
vierundzwanzig Mark.

Geprellt.
Durch einen Fahrradmarder wurde

ein Schkeuditzer

Radler einen Mann nach dem Kreisarzt.

Als man am Landratsamt angekommen war, gab

ineingehen, er werde das Rad bewachen.

er in dem Hauſe den Kreisarzt nicht fand.

Zirkus Angelos.
Der auf dem Nulandtplatze gaſtierende Zirkus Angelos

überbietet in ſeinen Leiſtungen tatſächlich alles, was auf
dieſem Gebiete bisher in Merſeburg zu ſehen war. Schon
geſtern berichteten wir von der Eröffnungsvorſtellung, aber
es iſt wert, noch einmal auf den
Schönes Pferdematerial, das gute Leiſtungen zeigt,

Aus Provinz und Reich
Genergiverſammiung der zeitungsverleger,
Halle a. S. 19. September Am Sonntag, dem 17.

lung des Vereins deutſcher Zeitungsverleger-Kreis Mittel
deutſchland ſtatt, zu der nicht nur die Mitglieder beſonders

ſondern auch eine Reihe von Gäſten erſchienen
ren.

Der ſtellv. Vorſitzende, Herr WeberKaſſel, Verleger der
„„Kaſſeler Allgemeinen Zeitung“, wies eingangs darauf hin,
daß die geplante und vorbereitete Gedenkfeier anläßlich des
25jährigen Beſtehens des Vereins unterbleiben mußte. daß
fich die wirtſchaftliche Lage im Zeitungsgewerbe erade in
den letzten Wochen zur Unerträglichkeit geſteigert hat, was
vie neuen Opfer der Preſſenot nur zu deutlich beweiſen.
Die langen ernſten Beratungen befaßten ſich damit, die
Wege zu erkunden, die von einem völligen Untergang der
Preſſe abführen können und es ermöglichen, über die ſchwere
Notzeit hinweg zu kommen. Von der Verſammlung wurde
einſtimmig folgende Entſchließung gefaßt:

„Die aus ſchwerſter wirtſchaftlicher Bedrängnis zu
einer außerordentlichen Generalverſammlung in Halle am
17. September 1922 erſchienenen Zeitungsverleger Mittel

deutſchlands richten an die Reichsregierung und insbeſondere
an die Regierungen der Länder Thüringen und Anhalt das
dringende Erſuchen, mit allen Mitteln darauf hin zu wirken,
daß in kürzeſter Friſt wirkſame Maßnahmen zur Rettung des
deutſchen und mitteldeutſchen Zeitungsweſens vor dem völ-
ligen Untergang S werden. Mit dem Reichswirt-
ſchaftsminiſter Schmidt ſieht auch der Verein Deutſcher Zei-
zungsverleger Kreiſe Mitteldeutſchlands die größte Gefahr
in den ungeheueren Steigerungen der Holzpreiſe. Nur
durch Bereitſtellung billigen Papierholzes kann
eine merkliche Senkung des Papierpreiſes und damit eine
Grleichterung für die Zeitungen erreicht werden. Er bittet
deshalb die Regierungen, mit dafür einzutreten, daß ehe-
ſens ein Weg gefunden wird, die Länder zur verbilligten
Abgabe eines genügenden Quantums Holz für die Zeituns-
r zu veranlaſſen. Die Zeitungsverleger Mit-eldeutſchlands ſind bemüht, auch unter ſchweren Opfern die
mitteldeutſche Preſſe über die augenblickliche Notzeit hinaus
am Leben zu halten. Sie erwarten Unterſtützung und Ver-
Kändnis von Regierung und Oeffentlichkeit, weil Leben und
Sterben der Preſſe öffentliche Angelegenheiten ſind, Weil
die Preſſe für die Jntereſſen aller Stände, und Berufe,
insbeſondere einhellig gegen Wucher und Spekulation ein
tritt, ſtellt ſie rechtens das Verlangen, daß auch ihrer Not
rechtzeitig und ungeſäumt Rechnung getragen wird.“

Zucker als „altes Eiſen“ verſchoben
Derlin, 19. September. Auf dem Güterbahnhofe Köpe

nick bei Berlin wurde ein Waggon mit 400 Zentnern Zucker,
der aus dem beſetzten Gebiete kam und als Alteiſen dekla-
riert war, beſchlagnahmt. Ein junger Mann, der den Fracht-
vrief abhob und die Herausgabe des Waggons forderte,
wurde verhaftet. Er gab jedoch an, von einem Knbe-
Jannten t zu ſein. Bis jetzt iſt es (noch nicht ge
bungen, Klarheit in die Schiebung zu bringen.

Der Flugverkehr London-SBerlin.
F Berlin, 20. September. Am Dienstag vormittag

um 3,45 Uhr landete das erſte Verkehrsflugzeug London-
Berlin auf dem Flugplatze Staaken der Deutſchen Luft
veederei, nachdem er ſeine Zwiſchenlandung in Hamburg vor

nommen hatte. Dort ſtartete es um 2,15 Uhr auf dem
uhlsbütteler Flugplatze. Jn der Maſchine ſaßen der Chef

gilot der Geſellſchaft, der Generaldirektor der Daimler-
ireCompany, ein engliſcher Major und noch drei weitere
erſonen. Die Herren ſind herübergekommen, um mit der

tſchen Luftreederei Verhandlungen zu pflegen wegen
der Aufnahme des Luftverkehrs von London nach Berlin
äber Hamburg zu Anfang ober.

Großfeuer im Rittergut Gaſchwitz.
Seipzig. 20. September. Am Dienstag abend gegen

7,45 Uhr brach im Rittergut, das der Witwe Plantier
ört, auf bisher noch ungeklärte Weiſe ein Brand aus,

c mit raſender Schnelligkeit um ſich griff, ſo daß in
wenigen Minuten der ganse Querbau mit der vor ten
Scheune ein einziges Flammenmeer bildete. Die Bekämpfung

Ausnahmegeſetze

vor kurzer Zeit
eprellt, der in Merſeburg einen geſchäft-3

lichen Weg zu beſorgen hatte. Hier angekommen, fragte dere

ß Bereitwillig erbotſich der Fremde, den Fragenden zum Kreisarzt zu bringen.
derührer den Rat, der Mann ſollte nur ruhig in das Haus

Vertrauensſeligt
überließ der Radfahrer ſein Rad, wurde aber ſtutzig, als

Er eilte zurStraße, aber ſein lieber Begleiter war längſt ſpurlos ver
ſchwunden und mit ihm das Rad. S

Zirkus hinzuweiſen J
und

Radfahrende und roll- S

den territorialen Status quo von 1922 auszudehnen, u

die frühere Allianz wieder aufleben würde zur Zuſammen-
Jarbeit im Frieden.
Uor dem PVerfall des engüſchen Fremdengeſehes

des Feuers geſtaltete ſich ziemlich ſchwierig. Dem tapferen
Zugreifen der vereinigten Feuerwehren gelang es, zunächſt

Letzte Bepeſchen
Kemual veriangt cie beſehung Ihraziens,

jnötig, daß Thrazien von nationaliſtiſchen Streitkräften be-z

britiſchen Oberkommiſſar, daß die Regierung von Angora au

Stadt Bigha ein.

Der heutige Bollarſtund: 1175,

mittags 1475.

Keine ſrodite mehr für Gemeinden

ſpäter die Jntereſſen der beiden Länder ſo zu regeln, daß

das Vieh aus dem brennenden Stall zu retten, ſo daß außer
einigem Geflügel kein größeres Stück Vieh dem Feuer zum
Opfer fiel.

Eiſenbahnungkück bei Anugsburg.
Augsburg, 20. September. Auf der Lokalbahnſtrecke

AugsburgWelden ereignete ſich ein Eiſenbahnunglück. Ein
fahrplanmäßiger Eiſenbahnzug entgleiſte, wobei fünf
Wagen umſtürzten. Einige Perſonen wurden verletzt. Der
Zugführer und der Heizer wurden totgedrückt.

Schreckliches Ende von 76 Kinderu.
Vom Landgericht Gleiwitz iſt am 16. September v. J.

die unverehelichte Anna Grund wegen fahrläſſiger Tötung
zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt worden. Am 24. März
1919 fand in Gleiwitz eine Wohltätigkeitsvorſtellung für
Kinder ſtatt, welche von der Angeklagten als Leiterin ver-
anſtaltet wurde. Die Vorſtellung war von 700 Perſonen,
meiſt Kindern im Alter von 6 bis 14 Jahren beſucht.
Plötzlich geriet durch eine Gaslampe ein Vorhang in Brand:
es entſtand eine große Panik und alle Anweſenden ſtürmten
durch die Saaltüren die Treppe hinunter ins Freie. Dabei
ſtürzten eine Menge Kinder zu Boden, wurden überrannt,
niedergetreten und zerdrückt. Als der verhältnismäßig ge-
ringe Brand gelöſcht und wieder Ordnung geſchaffen war,
fand man, daß 76 Kinder durch Zertreten und Zerdrücken
ums Leben gekommen waren, während durch den Brand
ſelbſt niemand verletzt worden war. Die Anklage warf
der Angeklagten Grund vor, an dem Unglücke ſchuld zu
ſein, da ſie eine Ueberfüllung des Saales zugelaſſen und nicht
für genügendes Aufſichtsperſonal, ſowie mehrere Ausgänge
geſorgt und die Kinder nicht auf das Vorhandenſein von
Notausgängen aufmerkſam gemacht hatte. Durch ein früheres
Urteil vom 5. Januar 1921 iſt die Angeklagte von der
Anklage freigeſprochen worden, weil nicht feſtzuſtellen war,
daß ſie die eingetretenen Folgen vorausſehen konnte. Das
Reichsgericht hob jedoch im Mai v. J. dieſes freiſprechende
Urteil auf und verwies die Sache an das Landgericht
zurück zur nochmaligen Verhandlung. Hierauf
oben erwähnte Urteil vom 16. September 1921.
dieſes Urteil hatte die Angeklagte Reviſion eingelegt. Das
Reichsgericht verwarf jedoch die Reviſion als unbegründet.

a

Das Ungkück in der amerikaniſchen Soldgrube.
Newyork, 20. September. Die Rettungsmannſchaft

auf der Argonnaut-Grube fand am Dienstag 4350 Fuß
unter der Erde 47 Goldgrubenarbeiter auf, die bereits von
dem Unglück überraſcht worden waren und vor 22 Tagen
in dem einſtürzenden Schachte erſtickten.

handel und Verkeßr,
Deviſen abgeſchwächt.

Berlin, 19. September. Das E
Miſſion des Reichsbankpräſidenten un
ammenhang ſtehende Garantie der

lgien zu gebenden llaßten vorübergehend eine ſtärkere Abſchwächung der Aus
landsdeviſen. ſich hieraus ergebende Wirkung wäre noch
eine ſtärkere geweſen, wenn man ſich eentſchloſſen hatte die Oeffentlich auch über die Einzel-
heiten zu unterrichten. ollarnoten, die die Newyorker

ebnis der Londoner
die damit im Zu-
sbank für die an
utſcheine veran

FNachbörſe mit ſeiner Parität von
Fhatte,
Fein, gaben vorübergehend auf
Nſich zu Beginn der Börſe wieder auf 1445 Mark. Außerdem
wurden zu

14600
Mit Gültigkeit vom 1. Oktober d. Js. ab werden die Funter Teilnahme aller Staaten am warzen Meer. Es ſeißreichiſcheBettkartenpreiſe für die bahneigenen Schlafwagen wie folgte h z 8 ſei t

ſetzt werde, um die muſelmaniſche Bevölkerung zu befriedigen.
Klaſſe: achthundert Mark, Vormerkgebühr: achtzigGkeichzeitig benachrichtigte der kemaliſtiſche Vertreter den

fKan. Der Dollar wurde mit 1475 Mark genannt.
Grund eines mit Sowjetrußland und der Ukraine abge-9
ſchloſſenen Vertrages nicht in der Lage ſei, eine Einladung

Mark, Vormerkgebühr: der Mächte zu einer Konferenz anzunehmen, die ſich aus
ſchließlich auf die Frage der Dardanellen beſchränken würde,
ſofern nicht Vertreter Sowjetrußlands und der Ukraineg
gleichfalls an der Konferenz teilnehmen.Vorhuten der türkiſchen Armee trafen in der Nähe der

Stöhr Kammgarn mit 125 Prozent zu erwähnen.

1450 Mark gemeldet
ſetzten in den Vormittagsſtunden mit 1400 Mark

1350 Mark nach und ſtellten

Beginn der Börſe gehandelt: Auszahlung
Holland mit 55 100 Mark, London mit 6325 Mark, Schweiz

mit 26 600 Mark, Paris mit 10 700 Mark, Belgien mit
10 200 Mark, Italien mit 6300 Mark, Chriſtiania mit
22 750 Mark, Kopenhagen mit 30 350 Mark, Stockholm
mit ger Mark, Budapeſt mit 45 Mark und Prag mit

ark.
Noten mit 1,82 Mark, polniſche Noten mit 18 50

u 18,75 Mark, ungariſche Noten mit 52 Mark und rumä-
niſche Leinoten mit 900 Mark.

Jn den Nachmittagsſtunden zogen die Deviſen weiter

Die Mark in New-York unverändert.
Die Mark ngtierte geſtern in Newyork um 10 Uhr

vorm. 0,063 0, 067 cts. 1481 Mark, wie am Schluß
des geſtrigen Börſentages.

Effektenbörſe geſchäftslos, aber feſt.
Die Vermutungen über die

Fvorausſichtlichen guten Ergebniſſe der großen Montange-

Von öſter

fahrtsaktien hatten meiſt Kursſteigerungen von 10 Pro-
zent und darüber zu verzeichnen.
tierten höher.

Produftenbörſe.

Berlin, 19. September. Frühmarkt. (Nichtamt-
lich. Drahtgepr. Weizen und Roggenſtroh 730—-760, draht-
gepr. Haferſtroh 730—-760, bindfadengepr. Weizen und
Roggenſtroh 660—-700, geb. Roggenlangſtroh 750—760, loſe
geb. Krummſtroh 610—650, Häckſel 800-840 handelsübl.
Heu 510 580, gutes Heu 580--630, Kokoskuchen 2500
bis 2700, Erdnußkuchen 3200—3400. Palmkernkuchen 2400
bis 2600, Weizenkleie 1950, Biertreber 1950 Treber 1800,
haferſchalen 1700, Haferkleie 1600, Palmſchrot 1800, Me

liſan 1600, Sennhütte 1800.

2950, Pomm. 2900. Mecklbg. 2950, Roggen, Märk. 2400
bis 2425. Pomm. 2400--2425, Weſtpr. 2350--2375, Gerſte
Sommer 2800 2900, Winter 2500--2600, Hafer, Märk.
2750 2900, Mais, ohne Prov.-Angabe, loko rlin 2700
bis 2750, fr. Waggon ab Hamburg 2800 Okt., Weizen-
mehl 8100—8700, Roggenmehl 6100—6700, Weizenkleie
1650 1700, Raps 3700—3900, Erbſen, Viktoria- 4900
bis 5200, kl. Speiſe- 3800-4000, Futter- 2600-2800, Pe-
luſchken und Ackerbohnen 2500--2600, Wicken 3000 bis
3500, Lupinen, blaue 1600-1800, gelbe 1900--2100, Raps-
kuchen 1750 1850, Trockenſchnitzel 1800 bis 1850.

Verliner Häute- Auktion.
Schleppender Verlauf.

Die 40. Auktion des Allgemeinen Häuteverwertungs-
Verbandes G. m. b. H. zu Berlin fand heute (19. 3.)
ſtatt. Zur Verſteigerung kamen etwa 31 000 Stück Groß-
viehhäute, 2300 Stück Freſſerfelle, 800 Stück Rohhäute,
30 200 Stück Kalbfelle. Der Beſuch war wieder gut, jedoch
nahm die Auktion einen weſentlich ruhigeren Verlauf wie
die Vorauktionen. Die Preiſe blieben für Großviehhäute
im allgemeinen gegen die Vorauktionen ziemlich unverändert,
Einzelne Loſe wurden eine Kleinigkeit teurer, bezw. billiger.
Nur bei den leichten Gewichten war die Nachfrage reger.
und die Preiſe zogen hier im Durchſchnitt 40 Prozent an.
Vielfach wurden auch Loſe zurückgezogen, ſpäter aber noch
mals ausgeboten und teilweiſe auch verkauft. Roßhäute
waren begehrt und die Preiſe zogen um 15-30 Prozent
an. Freſſerfelle blieben wieder e unverändert. Bei
Kalbfellen ſetzte die Nachfrage ebenfalls flau ein und die
Auktionsleitung verkaufte nur die Loſe, die die Preiſe der
Vorauktionen erreichten. Für das auswärtige Gefellen ge-
ſtalteten ſich die Preiſe ähnlich
Die polniſche Ernte und die Verkehrsſchwierigkeiten Polens.

Obwohl man die Meldungen der Warſchauer Preſſe über
das Ergebnis der Ernte in Polen mit Vorſicht aufnehmen
muß, ſo ſcheint ſich doch aus allem zu ergeben, daß der
Ernteausfall als außergewöhnlich gut zu bezeichnen iſt.
Ein Blatt meint ſogar, Polen vermöge Frühjahr ganz
Europa mit Getreide und t zu verſorgen. Zweifellos
wird Polen in der Lage ſein, einen ziemlich Crheblichen
Teil ſeiner diesjährigenn Ernte zu exportieren, beſonders
aber große Mengen von Kartoffeln. Die polniſche Re
ierung bereitet Sonderverfügungen vor, um den Export
icherzuſtellen. Es iſt jedoch nicht allzuviel n darauf

zu ſetzen wegen der großen Verkehrsſchwierigkeiten. Jeden
falls wird die Ausfuhr unverarbeiteter Kartoffeln nicht ganz
in dem Umfange bewerkſtelligt werden können, wie manes möchte. Bei den beutſchpolniſchen Wirtſchaftsver
handlungen iſt es das Beſtreben der deutſchen Regierung,
einen großen Teil des Kartoffelüberſchuſ aus den ehe-
mals preußiſchen Provinzen für Deutſchland zu ſichern.
Was dabei herauskommen wird, ſelbſt wenn eine Verein
barung erzielt wird, iſt ſchwer zu ſagen. Ohne die Ge
ſtellung deutſcher wird es dabei jedenfalls nicht
gehen. Die Verhältniſſe in Oberſchleſien wo an 10000
mit Kohlen beladene Waggons die Eiſenbahnlinien ver
ſtopfen, ſind nicht dazu angetan, viel von den Exports
aus Polen zu erhoffen.
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Die zweite Frau.
Roman von Anna Seyffert-Klinger.

(46) (Nachdruck verboten.
weit zitternden Handen, keines Wortes fähig, nahm

Beate das Paket entgegen, ſie erkannte es ſofort wieder.
Erſt als Eri h ſich wieder entfernt hatte, öffnete ſie es.

Und da lagen die hundert Tauſendmarkſcheine unverſehrt
vor ihr, ſie zählte mit debenden Händen, es fehlte nicht
ein einziger Schein.

Und nun durchblitzte ſie ein erleuchtender Gedanke.
Sie hielt das vielbeſprochene Depot des Engländers in
Händen. Petzold hatte, um Jrmgards Zukunft ſicherzu-
ſtellen, dieſes Geld unterſchlagen.

Wie glühendes Eiſen brannten die Banknoten ihr in
den Fingern. Petzold mußte von Sinnen geweſen ſein,
daß er ihr zumutete, ſich an einem ſolchen Betruge zu
beteiligen. Sie ſchämte ſich in ſeine Seele hinein.

Nicht einmal ihrem Neffen mochte ſie mitteilen, wie
gründlich ſie durch Friedrich Petzolds letzte Handlungen ent-
täuſcht worden war. Erich ſollte von dieſer ominöſen Geld-
geſchichte überhaupt nichts erfahren.

Heimlicherweiſe wollte ſie es dem Bankhauſe ein-
ſenden. Keiner Seele wollte ſie dieſes Geheimnis verraten.

Gewiß war es traurig für Jrmgard, wenn ſie gänzlich
verarmte, aber hier im Waldſchloſſe fand ſie jederzeit eine
Zuflucht, das war immer noch Glück in allem Unglück.

Wenige Tage ſpäter überraſchte Fräulein von Saſſen
ihre Umgebung durch die Mitteilung, daß ſie auf einen Tag
verreiſen werde. Minna ſolle ſie begleiten.

Sie fuhr nach der nächſten größeren Provinzſtadt,
nahm in einem vornehmen Hotel Logis, und während
ſie Minna erlaubte, ein Schläfchen zu riskieren, verließ ſie
allein das Hotel und gab den Wertbrief auf dem Poſt-
amt auf.

Man hegte gegen die vornehme, ältliche Dame nicht
das geringſte Mißtrauen, Beate aber war ſeit langer Zeit
nicht ſo aufgeräumt geweſen, wie an dieſem Tage, wo ſie
die unterſchlagene Summe dem Bankhauſe wieder zugeſtellt

hatte. In veſter Laune fuhr ſie mit thror Getvreuen nach
dem weltfernen Winkel zurück.

Ein paar Tage ſpäter ſchritt Doktor von Saſfen, die
Büchſe auf der Schulter, durch den Wald.

In den hohen Jagdſtiefeln, dem elegant anſchließenden
Jagdkoſtüm machte ſeine Erſcheinung einen ſtolzen, ge-
dietenden Eindruck.

Als er, aus einem Richtwege kommend, die breite Fahr
ſtraße betrat, kamen ihm zwei Herren entgegen und fragten
höflich, in welcher Gegend das Waldſchloß ſich befinde.

„Schließen Sie ſich mir an, meine Herren,“ ſagte Erich
mit der Vertrauensſeligkeit einſam lebender Menſchen,„darf ich fragen, was Ei mitten im Winter an dieſen
weltentlegenen Ort führt

„Bitte ſehr! ir möchten Fräulein von Saſſfen in
einer geſchäftlichen Angelegenheit ſprechen, hoffentlich be-findet e ſich im Schloſſe.“

„Das wohl, ob ſie die Herren aber empfangen wird,
iſt ſehr zweifelhaft.“

Ein kaum merkliches Lächeln umſpielte die Lippen des
remden, we die Unterhaltung führte. „Jſt die alte
ame menſchenſcheu fragte er.

Erich richtete fich unwillkürlich höher auf. „Auf Jhre
Frage habe ich keine Antwort, ich bin der nächſte Bluts-
verwandte des Fräulein von Saſſen, Dr. Erich von Saſſen.“

Beide Fremden zogen ihren Hut und verneigten ſich
tief und reſpektvoll. Aber ſie ſchienen es nicht für nölig
zu erachten ſich gleichfalls vor zuſtellen.

„Dort liegt das Schloß,“ ſagte Erich ſteif, „Sie können
den Weg nicht mehr verſehlen.“

Er begann ſchneller auszufchreiten. Die Fremden
aber dlieben an ſeiner Seite.

Er fügte ſich mit Humor. „Es ſind Agenten,“ dachte er,
„Menſchen ohne Lebensart.“

zuſammen betraten ſie das Schloß, wo ihnen der
Kaſtellan und zwei Diener entgegenkamen einer derſelben
nahm Erich Hut und Flinte ab, mit langen Sätzen ſprang
der Doktor die alte, reich geſchnitzte Treppe von Eichenholz
hinauf. Etwas ſtürmiſch trat er bei ſeiner Tante ein.

Tante Zwei Herren, die angeben, in geſchäftlichen An-
gelegenheiten zu kommen, wünſchen dich ſprechen.“Behüte!“ Beate legte ſoeben eine Sanene und ſah

nur flüchtig auf. Die Karten ſollten ihr ſagen, ob ſie Jrm-

„Haſt du die Abſicht, unſer Waldſchloß zu verkaufen,

ard bald erwarten dürfe oder nicht. Das Fraulein halte
ehnſucht nach ihrem Liebling, fürchtete jedoch andererſeits,

daß Jrmgards Erſcheinen Erichs Ruhe wieder ernſtlich ge
ährden könne. So ſchwankte ſie unabläſſig zwiſchen dem

nſch, Jrmgard wiederzuſehen, und dem, daß ſie fern
bleiben möge, hin und her.

Da kommen die Fremden ſchon die Treppe herauf, ſoel Dreiſtigkeit und Aufdringlichkeit iſt mir ader in einem

Kulturftaat noch nicht Segegnet. Willft da die Menſches
empfangen, Tante

r werde ja hören, was ſie wollen,“ ſagte Beate,
immer noch mit ihren Karten hbeſchäftigt, es ſcheint auf
zugehen, aber oas rügt

In dieſem Moment erſchien nach kurzem Anklopfen
der Kaſtellan mit verſtörter Miene

Gnädiges Fräulein, hier gehen ſchreckliche Dinge vor,
das Gericht iſt im Hauſe, Kriminalpoliziſten wünſchen das
gnädige Fräulein perſönlich zu ſprechen, ſie laſſen ſich nicht
abwoiſen.“

„Alfe von der Polizei,“ ſagte Erich, leiſe vor ſich hin
pfeifend, „dadurch erklärt fich mir das ganze Verhalten
der Herren immerhin müßte man rückſichtsvoller gegen
dich vorgehen, Tante, wenn man eine Auskunft von dir
wünſcht.“

Beate war fehr bleich geworden. Sie vermutete ſo
gleich, daß dieſer unliebſame Beſuch mit der unſeligen Geld-
eſchichte zufammenhängen müſſe. Sie fand auch keined mehr, ſich zu ſammeln, denn die Beamten waren dem

aſtellan faſt auf dem Fuße gefolgt.
„Wir bedauern, Sie ſtören zu müſſen, gnädiges Fräu-

lein, aber wir handeln nach Jnſtruktion. Wollen Sie,
bitte, von unſerer Legitimation Einſicht nehmen.“

Doktor von Saſſen überzeugte ſich von der Echtheit der
ſilbernen Marken, die von den Beamten vorgezeigt wurden.

Beate verließ ihren traulichen Platz am Kamin und
winkte die Herren zu einem Seſſelarrangement in der Mitte
des Zimmers heran, die Herren zogen es aber vor, ſtehend
das Verhör zu beginnen.

Dr. von Saſſen hatte die Arme über die Bruſt ver
ſchränkt und lehnte am Fenßer

(Fortſetzung folgt.)

Feuerfozietäts-Oberſekretär a. D.Friedrich Urich.
Geſtern verſchied nach ſchweren Leiden der

Acker-VerpachAcker-Verpachtung?
Sonnabend, den 23. September ds. Mts.,

nachmittags 5 Uhr werde ich im Gaſthauſe „Zum
Deutſchen Hof“ hier, Lauchſtedterſtraße, ca. 15
Worgen Achker, in Stadtflur direkt hinterm Seminar
gelegen und den Gieſeck'ſchen Erben gehörig, in
Parzellen von 2-4 Morgen Größe J ſechs hinter
einanderfolgende Jahre öffentlich meiſtbietend ver-
pachten. Bedingungen im Termin.

Herseburger Ruder-Gesellschaft

höflichst ein.

Beith's
n Senenee Wen 2. Ser Geſelſchaftshaus

r 77 nachmittag 2 Uhr, ee Täglih KonzertC U b re atta Worgen Donnerstag
abends 8 Uhr:

Der Vorstand
Albert Franke, beeidigter Auktionator. Der beliebte

Anhalt. Reiter- undffergemnohiverein Se

behzes Sportwerein von 199

Rennen enin Hulle4 Freitag, den 22., abends
Sonntag, 24. September, nachm. 2 Uhr

Aflad und 6 Huderrrennen
Verſammlung.

Gesamipreise 275 000 Mk. u. 13 Shbrenpreiss.

der 45 Jahre im Sozietätsdienſte geſtanden und
ſtets treu und gewiſſenhaft ſeine Aufgaben erfüllt
hat. Nur kurze Zeit war ihm der Ruheſtand
vergönnt.

Jn unſerer Verwaltung wird ſeiner immer
dankbar gedacht werden.

Merſeburg den 19. September 1922.

Der Generaldirektor und die Beamten

der LandFeuerſozietät der Provinz Sachſen

Abteilung Merſeburg.

TSolide Möbel
für jeden Bedarf
in reicher Auswahl

und geſchmackvollen Formen
zrigt

äußerſt preiswert
die Möbel Ausſtellung von

Erſcheinen ſämtl.
Jugendlichen iſt Pflicht.

Der Vorſtand.
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Beilage zu Ar. 221 des Merſeburger Tageblattes
Mittwoch, den 20. September 1922

Turnen, Spiel u. Sport des „Merſeburger Tageblatt“
Merſeburgs eichtathleten bei gen

öllleguuwettküämpfen in Front!
Bei den am vergangenen Sonntag in Halle. auf dem,

)8er Platz abgehaltenen Herbſtwettkämpfen konnte Merſe-
burg wieder ganz hervorragend abſchneiden. Abgeſehen von
den Damenkonkurrenzen, in welche Merſeburg nicht ernſtlich
eingriff, endete in ſämtlichen Wettbewerben wieder unſer
heimiſches Leichtathletikmaterial, voran die rührigen 9Her
delbhoſen, in Front. Sechs erſte, und ſechs 2 Siege

neben mehreren Plätzen war die Ausbeute des Tages, bei den
verhältnismäßig wenig ausgeſchriebenen Konkurrenzen ein
glänzendes Abſchneiden. Die Erfolge erteilen ſich mit
vier erſten, und fünf zweiten Siegen, auf dem Sportverein
99 und mit zwei erſten und einem zweiten auf dem V. f. L.
Die 400- Meter waren Kamm, (99), nicht zu nehmen;
er gewann verhalten vor ſeinem Clubkameraden M eißner,
der zweiter wurde. Meißner belegte außerdem im Weit-
ſprung mit der glänzenden Leiſtung von 6,24 Meter den
erſten Platz. Im 5000-Meterlaufen mußte W. Weber (99),
der an einer Fußverletzung litt, hinter Koch (Giebichenſtein)
mit dem zweiten Platz fürlieb nehmen: auch Roſt (99) endete
im 300-Meter- Rennen ganz knapp hinter dem Sieger
Storz (96) als zweiter. Die olympiſche Staffel war für99 eine ſichere Sache: in der Beſetzung Apitzſch (800-
Meter), Kamm (400, G. Weber (200), Meißner
(100) lief ſie die Staffel überlegen nach Haus. Auch in den
Fugendwettbewerben ſchnitt Merſeburg ſehr gut ab. V. f. L.
hatte in Lautenſchläge r ein gutes Eiſen im Feuer;
er wurde im Schlagballweitwerfen mit 79 Meter und
im Weitſprung mit 5,89 Meter erſter. Außerdem belegte
er im 800-Meterlauf den zweiten Platz. Die V. f. L. Schwe
denſtaffel wurde dritter, die 99er 3 mal 1000-Meter-Jugend-
ſtaffel zweiter. Eine feine Leiſtung vollbrachte M. Schulz
(99), der im Weitſprung (Jahrgang 09) den erſten Platz
erkämpfte. Auch H. Franke (99) überſprang im Hoch-
ſprung 1,50 Meter und wurde zweiter (durchs Los ent-
ſchieden). Alles in allem ein hervorragender Saiſonabſchluß,
dem wir. die berechtigten Wünſche auf ein erfolgreiches
Herbſttraining und auf neue Siege im nächſten Frühjahr
anſchließen möchten.

e

Boxen.
Bei den Verbandsboxkämpfen am 17. September im

Tivoli, erhielt Peterſohn ſeinen erſten K. o. durch den
Mitteldeutſchen Meiſter Koch. P. war ſehr ſchlecht in Form,
nach 3 Niederſchlägen folgte in der 3. Runde der K. 5. P.
hat Verletzungen davongetragen, deshalb findet der nächſte
Kampfabend nicht am 1., ſondern erſt am 15. Oktober ſtatt.
Mayer-Halle wurde wegen Nichtantreten von den weiteren
Kämpfen ausgeſchloſſen. Pöniſch trat wegen Handverletzung
nicht an. Der kleine Katzſchmareck gewann ſehr ſicher nach
Punkten über Hübner. Die Trainingsvorführungen und
Kämpfe ohne Entſcheidung fanden ebenfalls großen Beifall.
Der Ringrichter, den der Deſſauer-Amateur-Box-Club 19

ſtellte, war der Situation gewachſen. Das Publikum be-

nahm ſich muſterhaft, nur muß das Rauchen noch eingeſtellt
werden. Am 15. Oktober finden die Endkämpfe ſtatt, mit
6 Meiſtern im Ring. Näheres werden wir noch bekannt
geben.

Die erſte Klaſſe im Saalegau.
Auch in dieſem Jahr kämpfen wieder 11 erſtklaſſige

Vereine im Saalegau um die Meiſterſchaft, nachdem Ger-
manig- Merſeburg als Meiſter der 2. Klaſſe an Stelle der
gusgeſchiedenen Komelkmannſchaft getreten iſt. Ueber die Aus-
ſichten der einzelnen Vertretern iſt man recht geteilter Mei-
nung; im großen und ganzen ſollten aber weſentliche Ver-
ſchiebungen im Tabellenbild kaum zu verzeichnen ſein. Um
den erſten Platz werden auch diesmal Sportverein 99-
Merſeburg, Sportbrüder und Olympia-Halle die ernſteſten
Bewerber ſein. Der erſte Spielſonntag am 10. September
brachte nur drei Spiele mit folgenden Ergebniſſen: Preußen-
Merſeburg Olympia 0:2: 99- Merſeburg Nietleben
5:0; Reideburg 1910- Halle 1:0(). Am vergangenen
Sonntag wurden die Punktkämpfe durch fünf Spiele fort-
geſetzt, die bis auf die 3:2- Niederlage Ammendorf in Niet-
leben allerdings durch 11-Meter entſchieden. Die er-
warteten Ergebniſſe brachten: 99- Merſeburg Reideburg
3:1: Sportbrüder Sportvereinigung 6:0; Eintracht
1910-Halle 2:4; Olympia Germania- Merſeburg 3:1. Die
erſte Tabelle der erſten Klaſſe zeigt ein noch wenig geord-
netes, immerhin nicht unintereſſantes Bild: ſind doch nur
noch drei Vereine ohne Verluſtpunkte. Auch der nächſte
Sonntag dürfte mit den einzelnen Begegnungen keine
unweſentliche Verſchiebung bringen. Nach Minuspunkten
geordnet ſieht die Tabelle folgendermaßen aus:

1. Klaſſe z Tore t
Sportverein 99- Merſeburg 2 e 40Olympia- Halle. 21 l 5 4 0Sportbrüder-Halle r l 0 2 6Germania Merſeburg 24 1 6 2 2Halle 1919 u 4:3 2VfR- Reideburg 24 i u 2-3 2 2Sp. V. Nietleben 24 11 2 2Ammendorf 1910 2:3 o 2B. C. Preußen- Merſeburg u o 2Eintracht- Halle. 2 1 e 2Sp.-Vereinigung-Halle 21 2 u o 4
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Die ſüddeutſche Mannnſchaft gegen Norddeuntſchland,
Zu der Vorſchlußrunde um den ſüddeutſchen Pokal tritt
die die ſüddeutſche Mannſchaft am 8. Oktober in Halle
gegen Norddeutſchland in folgender Aufſtellung an: Stuhl-
faut-1. F. C. Nürnberg: Müller-Spielv g. Fürth. Kugler-
1. F. C. Nürnberg: Schmidt, Kalb, Riegel (Nürnberg);
Wieder (Nürnberg), Franz, Seiderer, beide Fürth Träg,

Sutor, beide Nürnberg. Dieſe Mannſchaft erſcheint außer-
ordentlich ſpielſtark. e

Verſammlung. Am Freitag abend findet im Kaſino

Es iſt ein bekanntes Bild der franzöſiſchen Preſſe,
daß der deutſche Exporteur bei jeder Markentwertung ſich
die Hände reibe, da dieſe die Abſatzfähigkeit ſeiner Ware
befördere. Und dieſes Bild ſcheint auch dem oberflächlichen
deutſchen Beobachter der Wirklichkeit zu entſprechen, wenn
er ſich vorſtellt, wie billig der Exporteur ſeine für deutſche
Valuta hergeſtellte Ware in ausländiſcher hoher Währung
anbieten kann. Es iſt aber in dieſer Anſchauung ein kleiner
Fehler, der immer noch nicht genügend beachtet wird, und
deſſen Beachtung für die Arbeiterſchaft gerade während
der Lohnverhandlungen wertvoll für beide Teile wäre.

Es iſt nämlich beobachtet worden, daß bei der nach jedem
neuen Valutaſturz erneut eintretenden Anpaſſung der Preiſe
an die Markentwertung dieſe Preiſe ſich allmählich immer-
mehr den ſogenannten Weltmarktpreiſen nähern, das heißt
den Preiſen, für die das Ausland Ware anbietet und ver-
kauft. Schon in den Monaten Mai und Juni wurden im
Ausland erſt vereinzelte und dann immer mehr anwachſende
Stimmen laut, die von einer Ueberſchreitung der Weltmarkts-
preiſe durch deutſche Waren redeten. Obgleich dieſe gefahr-
drohende Aufwärtsbewegung unſerer Preiſe durch den neuer-
lichen Valutaſturz erheblich aufgehalten wurde, muß man
doch darauf gefaßt ſein, daß weitaus die e der
deutſchen Warenpreiſe die Weltmarktspreiſe überſchreiten wer
den, wenn die Löhne wieder reſtlos dem Dollar angeglichen
werden.

Es gibt viele Gründe für dieſe ſeltſame und höchſt ge-
fährliche Entſcheidung. Der Hauptgeru nd beſteht darin,
daß die Warenpreiſe des Auslands dauexnd ſinken. Die
Kriegslöhne ſind, ſchon faſt reſtlos abgebäut und die all-
gemeine Abſatzſtockung auf dem Weltmarkt tut ein übriges
um die Warenpreiſe in ſchärfſter Konkurrenz immer billiger
werden zu laſſen. Auch beſonders die deutſche Konkurrenz
hat viele Exporteure des Auslands zu einer Herabſetzung
ihrer Preiſe veranlaßt, die gerade bei Valutaſtürzen
als ſtarke Unterbietung wirkſam wird.

Noch viel ſchlimmer als der Exporteur iſt aber heut-
zutage der Fabrikant daran, der ſeine Ware im Jnlandabſetzen will. Nicht jede Bevölkerungsſchicht iſt imſtande
ihr Einkommen automatiſch jeder Geldentwertung anzu-
paſſen, und eine ſolche iſt daher immer von fortſchreitender
Verelendung weiter Volkskreiſe begleitet. Aus dieſen Volks-
kreiſen ſetzt FLch aber e der Begriff zuſammen, den
man den inländiſchen Abſatz nennt. Es konnte oft beachtet
werden, iſt aber jetzt die Regel, daß ein Käufer, der den
erhöhten Preis einer Ware erfährt, nicht kauft, ſondern
h auf die Befriedigung ſeines Bedürfniſſes verzichten
muß.

Wir haben dieſe Betrachtungen „Abſatz und Arbeiter“
überſchrieben; wir hätten ſie ebenſo gut „Abſatz und Fabri-

ted beſſenn Abſatz undkant“ nennen können und ſicher be



roduzent“. Denn der Unternehmer bildet heute mit dem
lrbeiter den Jntereſſenverband der Produzenten, wenn auch

das Jntereſſe an dieſem Verbande bisher noch ſelten von
ſeiten des Arbeiters erkannt und betätigt worden iſt. Aus
dieſem Grunde ſollte aber durch obige Ausführungen auf
das Jntereſſe gerade des Arbeiters an der Abſatzfähigkeit
des von ihm hergeſtellten Artikels hingewieſen werden.
Man würde einen Mann zum mindeſten für unklug, wenn
nicht gar für lebensmüde erklären, der den Aſt abſägt, auf
dem er KVitzt. Und der Aſt, auf dem heute die geſamte
Produzentengruppe unſeres Volkes vom Jnduſtriekönig bis
zum Lehrbuben ſitzt, iſt die Abſatzfähigkeit der deutſchen
Waren. Wenn wir dieſe erſt einmal verloren haben, dann
iſt es nicht nur mit unſerer geſamten Finanzwirtſchaft
zu Ende, ſondern auch mit dem Verdienſt jedes einzelnen
Produzenten, ob er nun Arbeitgeber oder Arbeitnehmer war.
Und der deutſche Arbeiter, der ſich heute noch der in einem
geſunden Staatsleben vielleicht berechtigten Errungenſchaft
des Achtſtundentages freut, wird ſpäter vielleicht mit Weh-
mut an die Zeit zurückdenken, als er noch acht Stunden
arbeiten konnte und durfke. Führen die gegenwärtigen
Lohnverhandlungen nicht zu einem für beide Teile be-
friedigenden Ergebnis, wird wieder von den Franzoſen in
der Reparationsfrage an Stelle vernünftiger Begründung
wieder rohe Gewalt geſetzt, dann iſt die Zeit nicht mehr fern,
wo die deutſchen Waren vom Weltmarkt verſchwinden wer-
den, wo der Fabrikant wegen Mangel an Aufträgen ſeine
Arbeiter nicht mehr voll beſchäftigen kann oder ſamt und
ſonders entlaſſen muß, um ſich ſelbſt auch einem andern,
einträglicherem Berufe zuzuwenden.

Politiſche Rundſchau
Bayern ſchließt ſich ab.

Die bayeriſche Regierung hat, um den Ausverkauf des
Landes hintanzuhalten, die Behörden zu einem ſcharfen
Vollzug der Fremdenverordnungen angewieſen. Der Auf-
enthalt ſoll Ausländern nur noch bewilligt werden, wenn
ſie ein triftiger Grund in das Land führt, nicht mehr
für bloße Vergnügungsreiſen.

Der Aufenthalt in Bayern iſt zeitlich und örtlich auf
das unbedingt notwendige Maß zu beſchränken. Das gilt
auch für jene Ausländer, die bereits von einer deutſchen
Auslandsbehörde eine Vorgenehmigung zur Einreiſe nach
Bayern erhaltenghaben und erſt jetzt eintreten. Ausländer,
die Gegenſtände des häglichen Bedarfs im Uebermaß auf-
kaufen oder ſonſt durch ihr Verhalten gegen die WVeror-
dnungen verſtoßen, ſind ſofort und unnachſichtlich aus Bayern
Kuszuweiſen.

Was heißt NichtdeutſcheNichtbayern Ausländer Nur oder auch
Die Einſicht wächſt

Jn einer der von den beiden ſozialiſtiſchen Parteien und
der Gewerkſchaftskommiſſion veranſtalteten Verſammlungen
in Groß- Berlin führte der zweite Vorſitzende des All-
gemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, Graßmann u.
a. aus: Nur die Beeinfluſſung des Auslandes
zur Sei bergerz unſerer Valuta kann unsdie Beſſerung bringen. ir haben deshalb unſeren m
internationalen Einfluß aufgeboten und ſelbſt in Frank-
reich Maßnahmen für einen Umſchwung der öffentlichen
Meinung und der Regierungshaltung ergriffen. Ein Ver-
brechen aber iſt es, das deutſche Volk glauben zu machen,
daß es in ſeiner eigenen Kraft liege, ſich aus dieſem Wirr-
et befreien zu können. Kein Kongreß, kein Generalſtreik,
elbſt nicht die völlige Herbeiführung der politiſchen und

wirtſchaftlichen Macht des Proletariats könnte dieſes
gewünſchte Ergebnis haben. Wir müſſen deshalb den
Bruderzwiſt aufgeben und uns hinter das Programm
des Möglichen ſtellen, Mann für Mann.

Die Ausführungen Graßmanns wurden mit wach-
ſender Unruhe begleitet. Nachdem er geſchloſſen hatte,
kam es zu minutenlangen Lärmſzenen.

Verſicherungspflicht bis zu einer
von 300 000 Mark.

Der Reichsarbeitsminiſter veröffentlicht jetzt im „Deut-
ſchen Reichsanzeiger“ die Verordnung über die Aus-
dehnung der Verſicherungspflicht in der An-
geſtellten-Verſicherung. Danach erſtreckt ſich die Pflicht künftig
bis zu einer Gehaltsgrenze von 300 000 Mark.

Oberſchleſiens Ueberſchichten- Abkommen,

Hindenburg, 19. September. Eine hier tagende Revier-
konferenz der Bergarbeiter Oberſchleſiens ſprach ſich mit
allen gegen zwei Stimmen für ein Ueberſchichtenabkommen in
Deutſch-Oberſchleſien aus, wie es in Weſtfalen beſteht. An
die Durchführung des Abkommens iſt das Zuſtandekommen
des Manteltarifs mit der im Ruhrrevier durchgeführten
Regelung geknüpft. Die Gewerkſchaften wurden beauftragt,
über die Formulierung des Ueberſchichtenabkommens zu ver-
handeln. Ein Abkommen im Umfange des weſtfäliſchen
würde in Deutſch-Oberſchleſien eine monatliche Mehrförde-
förderung von 170 000 Tonnen ergeben.

Ein ſüddentſches Sachleiſtungsabkommen
Stuttgart, 19. September. Die Münchener Neueſten

Nachrichten“ hatten den Abſchluß eines ſüddeutſchen Sach-
lieferungsabkommens mit Frankreich gemeldet. Die „Süd-
deutſche Zeitung“ teilt dazu mit, daß tatſächlich am 2. Sep-
tember ein Vorvertrag zwiſchen einer franzöſiſchen Gruppe
und der Württtembergiſchen Rohſtoff- Geſellſchaft m. b. H.
unterzeichnet worden ſei. Zur praktiſchen Verwirklichung
dieſes Abkommens fehlen aber noch weſentliche Voraus-
ſetzungen, über die weiter verhandelt werden müſſe. Erſt
wenn dieſe Verhandlungen zu günſtigen Ergebniſſen führten,
könne der Vertrag endgültigen Charakter erhalten und prak-
tiſch in Kraft treten. Falls er zuſtande komme, werde er
für die württembergiſche und badiſche Jnduſtrie erhebliche
Bedeutung gewinnen. Einen weſentlichen Teil der in dem
Abkommen vorgeſehenen deutſchen Leiſtungen würden Holz-
lieferungen ausmachen. Jnsgeſamt ſei an Anfangsliefe-
rungen im Betrage von mindeſtens 200 Millionen Franken
gedacht.

Gehnltsgrenze

Rücktritt Parmentiers.
Paris. 19. September. Der Direktor im Bank-

und Finanzminiſterium Parmentier ſoll die Abſicht haben
ſeinen Abſchied zu nehmen. Der Grund iſt darin zu ſuchen,
daß Parmentier ſich der Sanierung im vorigen Jahre ver-
krachten, Jnduſtriebank für China mit Hilfe ſtaatlicher
Gelder widerſetzt hat.

Sven Hedin mahnt zur Einigkeit.
Der Vertreter der „L. N. N.“ hatte eine Unter

redung mit Swen Hedin in Berlin. Der ſchwediſche Ge
lehrte äußerte u. a.: Jch bewundere die Zähigkeit Jhres
Volkes, das all das Unerhörte ertragen kann, was auf
ihm liegt, und dabei noch Vorbildliches auf vielen, vielen
Gebieten leiſtet. Es ſpricht aus all dem eine ungeheure
Lebenskraft, die nicht untergehen kann. Sicherlich kommt
Deutſchland wieder aus dem Elend heraus! Es werden ſich
weltgeſchichtliche Dinge ereignen, die zum Vorteil Deutſch
lands ausſchlagen werden. All das wird ſich natürnotwendig

entwickeln, kann nicht kommandiert oder erzwungen werden.
Wie es jetzt iſt, kann es nicht weiter gehen. Auch die
anderen wollen das nicht.

Aber Deutſchland muß ſelbſt das Ent-
ſcheidende tun! Es muß einig werden!! 60
Millionen einiger Deutſcher, einig im heißen
Willen zum Wiederaufbau, einig in Arbeit und einig
im nimmer ruhenden Proteſt gegen die ſchreiende Un-
gerechtigkeit des Verſailler Vertrags, die
würden eine Macht darſtellen, über die die Welt nicht
hinwegkommen könnte, eine Macht, die Frankreich und
England zur Gerechtigkeit zwingen würde!

Alſo hinweg vor allem mit Euren Partei
ſtreitigkeiten! Sie ſind der Tod Deutſchlands. Sei d
einig! Dann werden Euch auch die anderen, vor allem
die Neutralen, helfen. Haltet zuſammen! Nur wenn Jhr
einig ſeid, wird der Vernichtungswille Frankreichs zu-
ſchanden werden. Nur wenn Jhr einig ſeid, hat Deutſch-
land eine Zukunft!“

Polniſche Zuſtände.
Polen iſt bekanntlich nicht in der Lage, die oberſchleſi-

ſchen Kohlengruben auszubeuten und durch den Verkauf de-
Kohlen an Deutſchland deutſche Mark zur Entlohnung zu
beſchaffen Infolgedeſſen dauern die Aufſtände an und
neue Aufſtände unter den Bergarbeitern ſtehen bevor, da
dieſe es ablehnen, ſich mit polniſcher. Mark entlohnen zu
laſſen. Die polniſche Regierung hat deshalb beſchloſſen,
von Oeſterreich leichtgebaute Lokomotiven zu kaufen, um
dadurch die Möglichkeit zur Abfuhr der geförderten Kohlen-
mengen nach Deutſchland zu erhalten.

aKunſt und Wiſſenſchaft
Neuentdeckte Rembrandts.

Der Kunſthiſtoriker C. Hofſtede de Groot hat in einer
jüngſt erſchienenen Arbeit die in den letzten Jahren neu-
entdeckten Schöpfungen Rembrandts zuſammengeſtellt. Es
iſt eine ganz bedeutende „Nachleſe“ von gut einem Dutzend
Bilder, von denen eines auch aus deutſchem Beſitz, der
Berliner Galerie van Diemen, ſtammt. Es iſt ein Bruſt-
bild, das den Heiland mit in die Ferne gerichtetem, ſinnen
dem Blick darſtellt. Eines der bedeutendſten neuen Rem-
brandtgemälde iſt das Bild einer 70jährigen Dame, das aus
engliſchem Privatbeſitz in eine Haager Galerie gekommen
iſt. Jn Jrland wurde eines der höchſt ſeltenen großen Stil-
leben des Meiſters entdeckt, ein Jagdſtilleben mit einer toten
Rohrdommel, einem kleinen Mädchen, das eine tote Schnepfe
am Bindfaden hängen läßt, einer Jagdtaſche, einem Meſſing-
keſſel und einem reich bearbeiteten Jagdgewehr. Das herr-
lichſte Werk unter den neuen Entdeckungen iſt ein Selbſt-
bildnis Rembrandts aus ſeiner Spätzeit, das einſt in be-
rühmten Galerien war, dann jahrzehntelang für verſchollen
galt und nun in eine amerikaniſche Privatgalerie über-
gegangen iſt. Das Bild ſtammt aus dem Jahre 1659 und
zeigt den Meiſter mit aufgeſtütztem Kopf in einer Fenſter-
niſche ſitzend, der nachdenklich-traurige Blick iſt auf den
Beſchauer gerichtet.
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